Eingewöhnungsverfahren

Was sind unsere Ziele?

„Das Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist das Selbstbewußtsein des Kindes zu bestärken und wachsen zu lassen.“

Was soll das Kind erleben?

Bei der Aufnahme und Eingewöhnung soll das Kind erleben, daß es willkommen ist.

Diesen wichtigen Lebensabschnitt soll das Kind als Stärkung seines Ichs erfahren.

Da das Kind Urheber seines Lebens ist, hat es das Recht, diesen Übergang mitzugestalten.

Es erfährt, daß seine Sorgen, Ängste, seine Freude und sein Stolz von uns ernst genommen werden. Das Kind soll die Erfahrung machen, daß es verschiedene Wege gibt, zum Ziel zu kommen. Es soll von Anfang an eine positive Einstellung zum Kindergarten gewinnen.  

Auf diese Weise erfährt es für sein künftiges Leben, daß Trennungen und ein neuer Anfang zusammengehören und positiv bewältigt werden können.

Wie können wir dieses Ziel erreichen?

 1. Vorbreitendes Elterngespräch

 2. Sanfte schrittweise Eingewöhnung

 3. Sicherheit durch Verläßlichkeit in Personen, Räume und Materialien

 4. Vertraut werden durch Elterntreff für neue Eltern und Kinder

1. Vorbereitendes Elterngespräch:

Allgemeines:
Der neue Lebensabschnitt ist für das Kind von widerstreitenden Gefühlen gekennzeichnet, wie Freude, Erwartung, aber auch Angst und Fremdheitsgefühle. Wir wollen versuchen, diesen Übergang zu einem neuen Lebensabschnitt so harmonisch wie möglich zu gestalten. Trotzdem müssen wir sehen, daß auch die Gefühle von Trennungsschmerz und Angst vor dem Neuen dazugehören können.

A. Erste Begegnung mit der Gruppe


Anschauen der Gruppe, Vorstellen der zweiten Gruppenerzieherin


Das neue Kind kann auf eigenen Wunsch in der Gruppe bleiben, während die 
Erzieherin und die Eltern zum Gespräch gehen

B. Gesprächsinhalte in Bezug auf das Kind


-Hat es in Ihrer Familie im letzten Jahr oder davor Ereignisse gegeben, von denen wir 
  wissen sollten, um Ihr Kind besser verstehen zu können?

        
-Welche Abschiedserfahrungen hat es bereits gemacht?


-Welches ist sein Lieblingstier etc...? eventuell mitbringen als Übergangsobjekt


- Hat sich die Familiensituation seit der Anmeldung verändert? (Geburt eines
 
  Geschwisterkindes, Berufstätigkeit der Mutter, neue Telefonnummern?...

d. Gesprächsinhalte in Bezug auf die Eltern:


-In der Zeit des Übergangs ist eine enge Zusammenarbeit mit den Erzieherinnen 
              wichtig .


- Zeit nehmen für die Eingewöhnung / ev. Urlaub.


- Kinder nicht in Druck- oder Streßsituationen bringen, das Kind spürt dies.


- Eltern sollen auf das Kind und seine Gefühle eingehen und klare Grenzen setzen.


- Nicht zu lange im Gruppenraum aufhalten, kurzer Abschied.


- Abschiedsrituale entwickeln, falls erforderlich.


- Eltern sollen erkennen, daß der Abschied vom Kind in ihren Aufgabenbereich fällt, 
  sie aber von uns Unterstützung erhalten können.


- Zu Hause das Thema Kindergarten nicht  in den Mittelpunkt stellen,


  nicht z.B.  als Erziehungskrücke benutzen. 


           - Kindergarten soll ein Stück Normalität sein.


-Regelmäßiger Besuch, ausgenommen bei Krankheit.


- Hinweis auf häufigere Erkrankungen im ersten Kindergartenjahr.


- Hinweis auf Notwendigkeit der Betreuung durch Dritte im Falle der Erkrankung des 
  Kindes, wenn beide Elternteile berufstätig sind.


- Das Kind nicht durch Erpressung (z.B. Überraschungsei etc...)  zum Besuch 
                bewegen ( andere Formen: Versprechen, Mitbringsel aller Art)


- Bei Kitakindern auf die Verweildauer in der Einrichtung hinweisen, die mit den 
  Öffnungszeiten nicht übereinstimmen soll und muß.

2.Sanfte schrittweise Eingewöhnung:

Absprachen für die schrittweise Eingewöhnung werden getroffen.

A. Welches ist der erste Tag?

B. Uhrzeit festlegen: beste Zeit von 8.00 bis 10.00 Uhr.

B. Wieviel Zeit verbringt das Kind in den ersten Tagen in der Gruppe?

     Anzahl der Tage genau festlegen und auch die folgenden Steigerungen der Verweildauer.

     Hinweis: Nur in Absprache mit der Erzieherin kann dieser Plan geändert werden! 

3. Sicherheit durch Verläßlichkeit

Änderungen in Bezug auf Personen werden den Kindern und den Eltern so rechtzeitig wie möglich mitgeteilt.

Veränderungen im Gruppenraum werden in der Eingewöhnungszeit nach Möglichkeit vermieden.

4. Vertraut Werden durch Elterntreff für Eltern und Kinder

Wir laden Eltern und Kinder zum Kennenlerntreff in die Gruppe am Nachmittag ein.

Womit muß ich rechnen?

Es kann vorkommen, dass die Gruppe für ein Kind eine Überforderung darstellt.

Es kann sein, dass die Tatsache, dass eine Kollegin erkrankt, das Kind irritiert.

Es kann sich zeigen, dass das Kind in seiner Entwicklung noch Förderung braucht, um kindergartenreif zu werden.

Es können Einnässen und Einkoten als Folge der neuen Lebensumstände auftreten.

Eltern oder/und Kind können aggressiv reagieren als Antwort auf die vielen Anforderungen.

Eltern können die Kompetenz der Erzieherin in Frage stellen.

Sie erwarten, dass wir Ihr Kind festhalten.

Die Mutter oder der Vater können selbst Probleme bei der Ablösung haben, dies äußert sich in Festhalten, Sorgen, Ängste und Trauer.

Die eigene Rolle als Mutter/Vater wird in Frage gestellt und muss neu festgelegt werden.

Die Loslösung von einem Elternteil funktioniert gar nicht, es muss nach anderen Personen gesucht werden, die das Kind bringen.

Eltern halten sich nicht an Absprachen.

Sie kommen zu spät, wenn die Gruppe schon vollzählig ist.

Was können wir tun, um unser Ziel zu sichern?  

Maßnahmen sind:
Beobachtung, Reflexion, Teamgespräche

Wir gestalten den Übergang bewusst.

Wir legen fest, welche Mitarbeiterin sich in erster Linie um das neue Kind kümmert.

Das Kind malt mit unserer Begleitung oder wir lesen ein Buch vor.

Das Kind führt ein Gespräch mit uns. Wir bitten das Kind um Hilfe.

Wir erzählen eine frei erfundene Geschichte, die sich auf die Situation des Kindes bezieht.

Wir können die Gruppenraumtür in der Bringphase schließen, damit die Kinder ein Gefühl der Sicherheit im Raum haben.

Wir sprechen über die Dinge, die das Kind von zu Hause mitgebracht hat, um dem Kind  zu helfen, den Bruch zwischen zu Hause und Kindergarten zu überwinden.

Wir gestalten den Tagesablauf verläßlich. Wir erinnern die Eltern sofort an die Absprachen.

Wir bitten Eltern, sich so kurz wie möglich im Gruppenraum aufzuhalten.

Wir bitten die Eltern, ihr Kind früher zu bringen, wenn noch nicht alle Kinder da sind.

Im Morgenkreis wird das Kind vorgestellt.

Ein Foto des Kindes im Gruppenraum läßt Vertrautheit wachsen

Wir machen einen Wettlauf zum Abschiedsfenster und winken.
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